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INFLATION

Wen der Preisschock besonders tri!t
Deutschland spürt die wirtschaftlichen Folgen des Ukraine-Kriegs.  
Auch ohne Importstopp für Energie aus Russland legen die Preise schon deutlich zu. 

Der Krieg in der Ukraine lässt die Preise für Energie dras-
tisch steigen. Auch Lebensmittel werden teurer. Das be-
kommen vor allem ärmere Haushalte und Familien zu spü-
ren. Die Bundesregierung sollte die Betro!enen stärker und 
vor allem zielgerichtet entlasten, meinen Sebastian Dullien 
und Silke Tober vom IMK. Die Preise für Gas und Öl hätten 
durch den Krieg „nicht nur einen neuen Schub bekommen, 
sondern eine neue Dimension erreicht“, so die Forschen-
den. Menschen mit knappem Budget litten darunter beson-
ders, da unverzichtbare Ausgaben – etwa für Heizen oder 
Mobilität – bei ihnen einen größeren Anteil an den Gesamt-
ausgaben ausmachen. 

Dass die Inflationsrate im Febru-
ar mit 5,1 Prozent wieder fast so hoch 
ausfiel wie im Dezember 2021, lag 
hauptsächlich am Anstieg der Energie-
preise. Doch die Teuerung tri!t nicht 
alle Haushalte gleich, wie ein Blick auf 
den IMK-Inflationsmonitor zeigt: Fami-
lien mit niedrigem oder mittlerem Ein-
kommen sowie kinderlose Paare mit 
mittlerem Einkommen tragen aktuell 
die höchste Belastung. Gemessen an 
den für diese Haushaltstypen reprä-
sentativen Warenkörben sind die Prei-
se im Februar 2022 um 5,2 Prozent ge-
stiegen. Bei Familien mit zwei Kindern 
und höherem Einkommen verteuerte 
sich der Warenkorb um 5,0 Prozent, 
für Alleinerziehende mit einem Kind 
und mittlerem Einkommen um 5,1 Pro-
zent. Singles mit hohem Einkommen 
hatten dagegen mit 4,4 Prozent den 
geringsten Anstieg. 

Die Zentralbank kann diesmal  
nicht helfen

Der Trend wird sich nach Ansicht von Dullien und Tober 
fortsetzen. Die Europäische Zentralbank (EZB), unter nor-
malen Umständen erste Instanz bei der Kontrolle der Preis- 
entwicklung, sei in der aktuellen Situation machtlos, be-
tonen die Forschenden. Gegen Preisschocks, insbeson-
dere solche, die aus dem Ausland kommen, habe die EZB 
keine geeigneten Instrumente. Zinserhöhungen könnten 
den Energiepreisanstieg nicht stoppen, stattdessen wür-
den sie die Konjunktur weiter schwächen, was wiederum 
Arbeitsplätze kosten würde. Dullien und Tober sehen da-
her die Bundesregierung in der Pflicht. Zwar habe die Re-
gierung bereits eine Reihe von Gegenmaßnahmen ergrif-
fen – etwa die geplante Abscha!ung der EEG-Umlage, 
die Anhebung der Pendlerpauschale, den Spritrabatt, hö-

here Freibeträge in der Steuererklärung und Direktzahlun-
gen an alle Erwerbstätigen sowie Heizkostenzuschüsse 
an Geringverdienende. „Es hängt nun aber vom weiteren 
Verlauf der Energiepreise ab, inwieweit diese Zahlungen 
ausreichend sind, um die Belastungen insbesondere von 
Haushalten mit niedrigen Einkommen angemessen abzu-
federn“, so die Fachleute des IMK. 

Sorgen bereite weiter der für die kommenden Monate 
absehbare Anstieg der Gaspreise und damit der Heizkos-
ten für Millionen Haushalte. Helfen könne hier eine staat-
liche Subventionierung für einen Grundsockel des häusli-

chen Gasverbrauchs. So könnte der Staat beispielsweise 
für die ersten 8000 Kilowattstunden Gas, die Haushalte be-
ziehen, den Preis auf dem derzeitigen Niveau festschrei-
ben und die Versorger für entgangene Einnahmen entschä-
digen. Das würde ungefähr dem halben Jahresverbrauch 
einer Wohnung mit 100 Quadratmetern entsprechen. Mit 
diesem Modell einer teilweisen Gaspreisdeckelung ließen 
sich drei Ziele erreichen: Sie würde viele Haushalte entlas-
ten, die gemessene Inflationsrate senken und gleichzeitig 
zum Energiesparen anregen.<
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Paare mit 
zwei Kindern und 
mittlerem Einkommen

Sie setzte sich zusammen aus Preissteigerungen für ...

Alleinlebende mit 
geringem 
Einkommen

sehr hohem 
Einkommen

Nahrungsmittel, Getränke, Tabak

Miete, Nebenkosten, Instandhaltung

Haushaltsenergie

Kraft- und Schmiersto!e

Verkehr ohne Kraftsto!e

Freizeit und Kultur

übrigen Konsum

5,2 % 4,7 % 4,4 %

0,8 % 1,0 % 0,4 %

0,5 % 0,6 % 0,5 %

1,0 % 1,9 % 0,8 %

1,1 % 0,4 % 0,8 %

0,6 % 0,2 % 0,4 %

0,5 % 0,3 % 0,6 %

0,6 % 0,4 % 0,8 %

Steigende Heizkosten belasten Geringverdienende
Die haushaltsspezifische Inflationsrate betrug im Februar 2022 für ...
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